
Bäretswil Das Ehepaar Walder gibt nach 35 Jahren sein Sigristenamt ab und wird am Sonntag verabschiedet .$/ . .4-2. Jc.lle> 

Dynastie geht nach 260 Jahren zu Ende 
Acht Generationen lang 
hiess der Bäretswiler 
Sigrist Walder. Mit der 
Pensionierung von Hansueli 
und Regula Walder geht 
diese Ära nun zu Ende - denn 
das Paar hat keine Kinder. 

Elke Wiebalck 

Für viele Kirchgänger ist es selbst­
verständlich, dass frühmorgens am 
Sonntag die Kerzen in der Kirche bren­
nen, der Taufstein mit Blumen ge­
schmückt und der Boden stets sauber 
ist. Es sind aber keine fleissigen Hein­
zelmännchen, welche diese Aufgaben 
erfüllen. Hinter den brennenden Kerzen 
steckt seit Jahrhunderten das Amt des 
Sigristen. 

Seit ] 749 heiss t der Bäretswiler 
Sigrist Walder. Der Dienst blieb 260 
Jahre lang in derselben' Familie und 
wurde vom Vater jeweils zum Sohn wei­
tergegeben. Auch Hansueli Walder. der 
35 Jahre lang das Amt ausübte, über­
nahm die Aufgaben von seinem Va~er. 

2010 soll sein letztes Jahr als «Chilehüe­
ter» sein . Anlässlich seiner Pensionie­
rung ,macht sich der gebürtige Bärets­
wiler viele Gedanken zur Familienge­
schichte. Vieles hat sich in den letzten 
zweieinhalb Jahrhunderten verändert. 
Vor zwei Generationen war der Sigrist 
zusätzlich noch Totengräber und Gärt­
ner. Ileute muss sich der Kirchenhlit er 
mit ßeamer und Laptop herumschlagen. 

Digitalisierung vereinfacht Arbeit 
<NieIes ist einfacher gewordel1», be­

stätigt J lansueli WJldcr. ll Die J(irclH.! II ~ 

uhr, die früher für die Bevö lkerung die 
einzige Zeitmcssung war li nd VO Ill Si­
gristen stets gl'll~lUestens kOlltl olli t' rt 
werden musste, wurde digitalisicll . Sil' 
stellt nUll sogar automatisch von Som 

Die Walders im Vorgarten "Ihrer" Kirche: Nach 35 Jahren geben sie das Sigristenamt ab. (,bo) 

mer- auf Winterzeit,)) HansueH Walder 
erinnert sich daran, wie s~in Grossvater 
mit seiner Kuh den Schnee um die Kir­
che herum pflügte. «Er hatte kein Geld 
für ein Pferd» , sagt er. Sei n Vater konnte 
sich eines leisten. «Als kleiner Junge 
sass ich gerne hach oben neben meinem 
Vnl('1' nur dC1l1 SCI1IIl'l'pflUtl». I.'j'kl:i rl L'J·. 

«Das ZUSJtzlichc ewicht st.:hadete auch 
nicht. » Ileule haI eillt' Schneekanone 
Pferd lllHI Kuh ('ISt'tZ!. 

Ellll' HJ(Hll'Il' Er'll'!ehtl'll lI lB :H.'I ('S Hl' 
wesen, als die Kirche 1967 renoviert 

und mit ei Jlcr El t' l<1roheizung ausgestat­
tet wurde. Bevor W,t1c1 cls V,ll C'r :l1.1rh 
und HansueH das Ami ganz UbcJ'Ilahm, 
wurde mit Kohle geheizt. «Es wal' immer 
bitterkalt in der Kirche», sagt er. «Oie Be­
völkerung sass mit Mänteln und dicken 
Wollmützen im Gottesdiensu) 

F01' I IcHlsudl und Rlllulol W,ll tl .. ' l' W.l 

ren es schöne. Jahre im Dienste der Kir­
che. Ein bissehen wehmütig werden sie 
schon, wenn sie daran denken, dass sie 
im Ileuen Jahr zurücktreten. «Es gab 
vie le besinnliche Momente», sagt Hans~ 

ueH Walder. l< Die Glocken einstel len. 
d.uni! Hic 1'c(' hl /.l'ilig zur [)!illlllll' l'llng 

J.1U\ CIl : die Hcgcgnllllgc lI mit Men­
schen. Oie Beerdigungen haben uns 
stets am meisten berührt.» Diese Ereig~ 
nisse seien oft seltsamerweise schön 
und würdevoll gewesen. Es gibt aber 
.1 11 i..' 11 S.H:hL'll . dll' I t.IIISlld l W, lId .. 'r· Ul'1 n 
seinem Nachfolger weitergibt. Beispiels~ 

weise freut er sich. nicht mehr den vie­
len Schnee um die Kirche herum weg­
schaufeln zu müssen, tro tz Schnee 
kanone. Auch das Putzen wird weder er 

noch Regula vermissen. «Aber das ge­
hörte einfach dazu», meint der 65-Jäh­
rige. 

Nächster Bauer wurde Sigrist 
Das Bauernhaus mit dem Kachelofen 

und der tiefen Decke, welches die Wal­
ders immer noch bewohnen, wurde 
1777 gebaut. Das Haus liegt ein paar 
Schritte von der Kirche entfern t. «Früher 
übernahm jener Bauer das Sigristenamt, 
der am nächsten bei der Kirche 
wohnte»), sagt er. «Heute wird die Stelle 
per Inserat ausgeschrieben.») Die Nähe 
zur Kirche sei aber immer praktisch ge­
wesen. <lieh konnte nach dem Mel­
ken schnell noch Heizung oder Läut­
maschine ein- oder ausschalten.» Der 
Nachfolger der Walders heisst Ruedi 
Kägi. Der gebürtige Baumer wohnt der­
zei t in Jona, die Waldcrs hoffen, dass er 
in Bäretswil bald eine Wohnung finden 
wird. «Ansonsten müsste man das Glo­
ckengeläute und die Heizungen pro­

. grammieren, damit sie sich automatisch 
einstellen»), erklärt Hansueli Walder. 

«Dies ist mein letztes Werk)), sagt Re­
gula Walder lind zeigt (l uf einen l1lä c hti~ 
gen Advent skranz. Sie zündet (]je leuch 
tend grü nen Kerzen an und arrangiert 
ei n purPUJ'IlCS Vo iletuch um eine En­
gelsstatue. Das Paar fühlt sich in der Kir­
che offenbar zu Hause. 

Ob die Walders traurig sind, dass sie 
die Letzten der Walder-Dynastie sind? 
Eigentlich nicht , meint Hansueli Wal ~ 

der: «Eg ist wie ei n KÖllig~hau s. Die 
KlO ll l' k,H11l j,lIlI l' ldrlg 111 dpl' F,III1i1it' 
hll'lhc ll . lind 11 ,11111 glhll'~ 11 ,11\111.11 kl' II1l' 
Ki nder.» Und im Gegensatz zur Krone 
hälle es auch sein können, dass ihr 
Sohn, falls sie einen gehabt hätten, das 
Amt gar nicht übernommen hätte. «Sol­
che Veränderungen sind natürlich), sagt 
J J.lI HI IIl'll W,l ltl l' l. «( Molil '1011 tl h' l1 011'111 
dagegen wehren.)) 

Das Ehepaar Hansueli und Regula Watder 
wird arn Sonnl(lR, 1 Jilnu.H'.lrn C;Ollt' .. dlt'nc,t UIl1 
9.3C> Uhr In 111" Jt'turrnl,' rlt '!l f II( h,' (l1 11/1,'1! 
verab!.thteucl 


